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Dokumentation der 3. Standortkonferenz 'Heidestraße'

Der Einladung der Senatsverwaltung für Stadtentwicklung zur 3. Standortkonferenz 'Heidestra-
ße' in den TAPE CLUB / Prop House GmbH, Heidestraße 14, 10557 Berlin am 22.04.2008, von
19.00 - 20.45 Uhr folgen ca. 200 Besucher/innen.

Auf dem Podium sitzen:

– Regula Lüscher, Senatsbaudirektorin, Senatsverwaltung für Stadtentwicklung

– Prof. Carl Fingerhuth, Architekt und Stadtplaner, Vorsitzender des Preisgerichts

– Prof. Markus Neppl, Architekturbüro KCAP / ASTOC (Vertreter des 1. Preisträgers)

– Klaus Overmeyer, Studio Urban Catalyst (Vertreter des 1. Preisträgers)

– Bernhard H. Hansen, Vorsitzender Geschäftsführung Vivico Real Estate GmbH

– Prof. Dr. Jens-Uwe Fischer, Leiter Sanierungsmanagement DB AG

– Ephraim Gothe, Baustadtrat, Bezirksamt Mitte von Berlin.

Die Sitzung wird von Brigitte Holz, Herwarth + Holz, Architektin und Stadtplanerin moderiert.

1. Begrüßung und Einführung

Brigitte Holz begrüßt die Anwesenden und stellt die Podiumsgäste vor.

Thema der 3. Standortkonferenz ist die Präsentation und Diskussion des Ergebnisses des städ-
tebaulichen Realisierungswettbewerbs für den Bereich Heidestraße sowie die Erläuterung wei-
terer Verfahrensschritte.

In den Vorgängerkonferenzen wurde über die Standortpotenziale, die Entwicklungsgrundlagen
und Perspektiven des ca. 40 ha großen Raums nördlich des Berliner Hauptbahnhofs diskutiert
und beraten. Übereinstimmend bestand die Auffassung, dass er als einer der wichtigsten zen-
tralen Entwicklungsgebiete der Stadt zu sehen ist.

Nach der Entscheidung des städtebaulichen Realisierungswettbewerbs am 11. April 2008 liegt
das städtebauliche Bild für ein neues großstädtisches Quartier vor. Ziele, Chancen und Per-
spektiven des in Teilbereichen brachliegenden Areals zeichnen sich deutlicher denn je ab.

Ziel der Veranstaltung ist, einen Überblick über die Ergebnisse des Wettbewerbs zu erhalten
und vertieft den Entwurf des 1. Preisträgers KCAP / ASTOC / Urban Catalyst zu diskutieren. Von
großem Interesse ist der Umgang mit den Potenzialen des nicht ganz einfachen Standorts, sei-
ne städtebauliche Verflechtung und die vorgeschlagene Mischung von Wohnen, Arbeiten, Kul-
tur und Freizeit. Spannend ist auch, welche Weichen seitens der Grundstückseigentümerinnen
sowie der Verwaltung für die Umsetzung des Ergebnisses gestellt werden.

2. Vorstellung des Wettbewerbsverfahrens sowie der Wettbewerbsergebnisse

Herr Prof. Fingerhuth gibt als Vorsitzender des Preisgerichtes anhand einer Powerpoint-
Präsentation einen Überblick über die wesentlichen Inhalte der Aufgabenstellung, den Ablauf
und die Ergebnisse des Wettbewerbsverfahrens.

Besonders hervorgehoben wird, dass das Gebiet um die Heidestraße differenzierte Vorprägun-
gen aufweist, die in der Zusammenschau zu einer eigenen Standortidentität beitragen. Eine
besondere Herausforderung war die erwartete Gleichzeitigkeit von innerstädtischem Zentrum
und Stadtteil mit eigenen Qualitäten, das gewünschte Anbieten von Wohn- und Gewerbenut-
zungen, das Setzen städtebaulicher Akzente, der Umgang mit den heterogenen Teilbereichen
(Invalidenstraße, Kunst-Campus am Hamburger Bahnhof, Heidestraße, Nordhafen), den vor-
handenen Verkehrsachsen (Kanal, Fernbahn, S-Bahn, Straßen) und dem gebietsprägenden Ge-
bäudebestand.
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Der Wettbewerb war als einstufiger, kooperativer, begrenzter Realisierungswettbewerb in
Form eines nicht anonymen Einladungswettbewerbs ausgelobt. Vorgeschaltet war ein Bewer-
bungsverfahren zur Auswahl von 5 Arbeitsgemeinschaften.

Das Preisgericht tagte am 11. April 2008. Die Entscheidung der Jury für den ersten Preis fiel
mit großer Mehrheit auf die Arbeitsgemeinschaft KCAP / ASTOC / Studio Urban Catalyst. Der 2.
Preis wurde der Arbeitsgemeinschaft Stegepartner / Lohrer.Hochrein zuerkannt. Den 3. Preis
erhielt die Arbeitsgemeinschaft Hilmer & Sattler und Albrecht / Keller Landschaftsarchitekten.

Warum das ausgewählte Konzept und kein anderes? Was hat am ausgewählten Entwurf be-
sonders überzeugt?

Die Beantwortung der Fragen von Brigitte Holz erfolgt über die Kurzvorstellung der Arbeiten
und Kurzzitate aus dem Preisgerichtsprotokoll:

Albert Speer & Partner / Büro Kiefer Landschaftsarchitektur

"Was ist Urbanität? Wie definiert sich eine Adresse? Können Grünflächen urbane Schwerpunkte
bilden? Der Entwurf nimmt zu diesen Fragen eindeutig Stellung. Er schafft einen ungewöhnli-
chen Städtebau, der geeignet erscheint, die vorhandenen linearen Strukturen aufzugreifen, fort-
zuführen und dem Quartier gleichzeitig eine neue Identität zu verleihen."

Der kontrovers diskutierte Entwurfsansatz wurde von der Jury als nur bedingt Masterplan ge-
eignet eingestuft, da sich eine abschnittsweise Realisierung schwierig darstellt. Bemängelt
wurde auch, dass wichtige Querverbindungen keine Beachtung erfuhren.

Hilmer & Sattler und Albrecht / Keller Landschaftsarchitekten - 3. Preis

"Der Entwurf orientiert sich am städtebaulichen Muster der Blockstrukturen des 19. Jahrhun-
derts, zum Teil mit Referenzen an den barocken Städtebau. Wesentlicher Aspekt der Grund-
konzeption ist die Heidestraße als repräsentative Achse. Das enge Raster von Ost-West-
Querungen endet allerdings am Kanal oder am Gleisraum. Dem Grundkonzept des Straßenras-
ters fehlt die Fortsetzung in der Tiefenentwicklung."

Kritisch wurde seitens des Preisgerichts gesehen, dass die Inselhaftigkeit des Areals nicht
gebrochen wurde.

scheuvens + wachten / brosk landschaftsarchitektur freiraumplanung

"Die Entwurfsverfasser legen der Planung eine prägnante Struktur bei gleichzeitiger Offenheit in
der späteren Entwicklung zu Grunde. Im Resultat entsteht das Bild eines unaufgeregten und
städtebaulich homogenen Stadtteils. Höhepunkte werden durch einzelne, den Blöcken zuge-
ordnete Akzente und einen ellipsenförmigen Baukörper im Norden gesetzt. Dieser sympathi-
sche Ansatz wird von der Jury gewürdigt, er erleichtert allerdings nicht die Formulierung von
identifizierbaren Einzelquartieren."

Insgesamt wurde bei der Arbeit eine identitätsstiftende Stadtstruktur vermisst, die ein tragfähi-
ges Grundgerüst für die Erarbeitung eines Masterplans bieten könnte.

stegepartner Architektur und Stadtplanung / lohrer.hochrein landschaftsarchitekten - 2. Preis

"Die Teilnehmer liefern mit ihrem Beitrag ein selbstverständliches Stück Stadt für Berlin, das
klarer nicht sein könnte. Die Grundkonzeption bilden drei Nord-Süd-gerichtete bebaute Bereiche
und drei 'Freiraumfugen' (Bahn, Boulevard, Kanal) sowie eine Ost-West-gerichtete Zäsur. Vari-
iert werden klassische Blockstrukturen. Die Blöcke sind im Westen entlang der Bahn mit
Hochhäusern akzentuiert, im Osten lösen sie sich zum Kanal hin auf."

Das Preisgericht lobt die Grundstruktur des Entwurfs, insbesondere seine freiraumplanerischen
Elemente. Die bewusste Setzung eines breiten Boulevards wird allerdings als strategisches

                                                     
1 zitiert aus dem Protokoll der Preisgerichtssitzung vom 11.04.2008



Berlin Heidestraße

3. Standortkonferenz

Herwarth + Holz im Auftrag der Senatsverwaltung für Stadtentwicklung, Abt. I   3

Problem gesehen, da damit sehr frühe und große Anstrengungen zur Entwicklung des Quar-
tiers verbunden sind. Insgesamt wurde befürchtet, dass die Arbeit den Fragestellungen einer
langfristigen und stufenweisen Entwicklung des Quartiers nicht gerecht wird.

KCAP / ASTOC / Studio Urban Catalyst - 1. Preis

"Das Grundprinzip der städtebaulichen Struktur wird aus der sorgfältigen Analyse und der Inter-
pretation des Ortes hergeleitet. Durch das Herausarbeiten der bestehenden Strukturen werden
einzelne Teilbereiche mit unterschiedlichen Identitäten definiert. Neben der städtebaulichen
Struktur bietet die Arbeit ein Strategiekonzept, das unterschiedliche Entwicklungsszenarien
garantiert."

Besonders überzeugt hat das differenzierte städtebauliche Konzept, das einerseits unterschied-
liche Quartiere prägt und gleichzeitig Offenheit und Flexibilität für die Umsetzung einzelner
Strukturen verspricht.

3. Vorstellung des 1. Preises

Prof. Markus Neppl und Klaus Overmeyer stellen anhand einer Powerpoint-Präsentation ihre
Vision für das Gebiet beidseitig der Heidestraße vor und gehen auf die besonderen Entwick-
lungsimpulse ein, die von ihrem Konzept für die Gebietsentwicklung ausgehen können.

Ausgangspunkt des Entwurfs war eine eingehende städtebauliche und nutzungsstrukturelle
Analyse des Areals. Daraus ableitend ergaben sich als wesentliche Entwurfsvorgaben:

– die Auseinandersetzung mit der sehr prominenten Lage am Hauptbahnhof, die jedoch we-
nige Meter nördlich abrupt endet

– die Notwendigkeit eines schlüssigen Erschließungsnetzes für alle Verkehrsteilnehmer mit
Anbindung an die umliegenden Quartiere

– die Herausarbeitung des besonderen Identitätsmerkmals 'Kanal'

– die Vermeidung eines reinen 'Kulissenboulevards' in der Heidestraße / die Schaffung ho-
her städtebaulicher Qualitäten auch 'in die Tiefe' der seitlichen Blöcke

– die Verstärkung der Gebäude- und Freiraumqualitäten des Bestandes.

Durch Aufweitung des Kanals in das Quartier hinein wird ein eindeutiger Quartiersmittelpunkt
geschaffen, der zugleich den öffentlichen Raum der Straße mit dem öffentlichen Raum des
Kanals verbindet. Hier und am übrigen Kanalufer soll das Wohnen im Mittelpunkt stehen. An
der Heidestraße sind in großem Umfang Gewerbe- und Dienstleistungsnutzungen vorgeschla-
gen. Im Bereich des Kunst-Campus werden nur punktuelle Aufwertungen vorgenommen. Der
Kunst-Campus wird über einen attraktiven Fußweg mit dem Hauptbahnhof verbunden. Der
städtebauliche Übergang vom Hauptbahnhof zum Quartier wird über eine Staffelung von kleine-
ren Hochhäusern hergestellt. Das Grünareal des Nordhafens wird in das Quartier hinein erwei-
tert und mit diesem verzahnt. Die einzelnen Teilgebiete werden über Ringstraßen mit der Hei-
destraße verknüpft.

Für Fußgänger- und Radfahrer wird das Gebiet über klar ablesbare Ost-West- und Nord-Süd-
Verbindungen erschlossen, der Kanalraum steht als wichtigste Achse im Mittelpunkt. Die indi-
viduellen Charakteristika der einzelnen Freiräume – Geschichtspark, Kunst-Campus, Kanalerwei-
terung, Nordhafen – werden gestärkt. Das bislang im Bewusstsein der Bevölkerung wenig prä-
sente Gebiet wird durch attraktive Freiräume in den öffentlichen Fokus gerückt.

Markus Neppl beendet seine Erläuterung mit dem Wunsch, die breite öffentliche Debatte über
die Entwicklung des Gebietes fortzusetzen mit dem Ziel, konsens- und zukunftsfähige Aussa-
gen für den Masterplan zu erhalten.

Im Resümee wird festgehalten, dass seitens der Entwurfsverfasser kein fertiges Bild präsen-
tiert, sondern dass die Planung als Prozess und Angebot verstanden wird. Animierend stellt
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sich der Umgang mit den Besonderheiten des Ortes und die hieraus entwickelte Charakteristik
der einzelnen Quartiere dar.
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Wettbewerbsarbeiten

Albert Speer & Partner /
Büro Kiefer Landschaftsarchitektur

3. Preis
Hilmer & Sattler und Albrecht /
Keller Landschaftsarchitekten
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scheuvens + wachten / brosk land-
schaftsarchitektur freiraumplanung

2. Preis
stegepartner Architektur und
Stadtplanung / lohrer.hochrein
landschaftsarchitekten
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1. Preis
KCAP / ASTOC / Studio Urban Catalyst
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Durch Frau Holz wird die Frage gestellt, ob sich die Erwartungen der Auslober/innen (Vivico
Real Estate GmbH, Deutschen Bahn AG, Land Berlin), die an den städtebaulichen Realisie-
rungswettbewerb gesetzt wurden, erfüllt haben. Stichworte in diesem Kontext sind 'ein leben-
diges Stadtquartier, eine urbane Mischung von Wohnen und Arbeiten, hochwertige öffentliche
Freiflächen, publikumsintensive Nutzungen, kreative Impulse, die Ausschöpfung der Potenziale
der Wasserlage und des Hauptbahnhofs.'
Des weiteren wird gebeten, darzustellen, wie die qualitätsvolle Umsetzung weiterer Planungs-
schritte sichergestellt werden kann, wie die weitere Beteiligung der Öffentlichkeit im Pla-
nungsprozess aussehen wird, wie sich der Dialog über wichtige Umsetzungsschritte darstellen
soll?

4. Statement der Senatsbaudirektorin

Regula Lüscher erläutert, dass das Konzept des 1. Preisträgers in besonderer Weise das Thema
'Stadtplanung als Prozess' transportiert. Die Arbeit bietet kein abgeschlossenes Idealbild, son-
dern gewährleistet einen sukzessiven Städtebau, der in verschiedene Richtungen entwickelbar
ist. 'Guter Städtebau ist gekennzeichnet durch eine ausgewogene Mischung aus Abstraktion
und Detaillierung.' Aus den Besonderheiten des Ortes wurden besondere Qualitäten abgeleitet,
die kleinräumige, eigene Identitäten innerhalb des Planungsgebietes versprechen.

Als besondere Qualität wird gesehen, dass

– das Gebiet zu einer zentralen, großstädtischen, zugleich urbanen Adresse mit eigenständi-
gen Quartieren mit der Heidestraße als städtische Achse werden kann,

– die Erschließung des Areals für alle Verkehrsteilnehmer hervorragend gewährleistet ist,

– ausgehend von den bestehenden Qualitäten, u.a. dem Kunst-Campus eine identitätsstif-
tende Stadtstruktur aufgezeigt wird,

– die Lage am Kanal einen besonderen Standortvorteil für innerstädtisches, zugleich natur-
nahes Wohnen – für Berlin eher eine Seltenheit – bietet.

Zum weiteren Verfahren wird erläutert, dass der ausgewählte Wettbewerbsentwurf die
Grundlage für die Erarbeitung eines Masterplans ist. Der Masterplan wird als dynamischer, d.h.
fortzuschreibender Plan keine konkrete Baustruktur, sondern Verbindlichkeiten für die Flächen-
nutzungen, die Höhenentwicklungen, den Erhalt von Bauwerken, für die Verkehrserschließung
und die Lage der Grünflächen formulieren. Daneben werden Leitlinien für die künftige Ent-
wicklung, wie zum Beispiel eine gemischte Nutzungsstruktur oder modellhafte Lösungsansätze
für den Klimaschutz formuliert. Der Masterplan soll durch den Bezirk und den Senat als Grund-
lage der weiteren Entwicklung beschlossen werden.

Aus dem Masterplan werden verbindliche Bauleitpläne für Teilbereiche des Gebietes abgelei-
tet. Ggf. werden für einzelne Bereiche gemeinsam mit Investoren weitere Realisierungswett-
bewerbe durchgeführt.

Für die Gesamtumsetzung ist von einem Zeitraum von 15 bis 20 Jahren auszugehen. Erste
Schritte könnten die Entwicklung des Kunstcampus, die Schaffung innovativer Wohnungen am
Schifffahrtskanal, die Umsetzung von Teilen des Freiraumkonzeptes und die Umsetzung einer
urbanen Adresse am Hauptbahnhof sein.

Um eine hohe Gestaltqualität im Rahmen der Umsetzung zu gewährleisten, wird ein moderier-
tes Verfahren, ggf. die Einberufung eines Gestaltungsbeirates geprüft.

Über wesentliche Planungsschritte wird in weiteren Standortkonferenzen unterrichtet.
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5. Statements der Grundstückseigentümer

Brigitte Holz verdeutlicht für das Publikum nochmals die Größenordnung der Gebietsentwick-
lung und stellt an die Grundstückseigentümerinnen gerichtete Fragen.

Wir sprechen über ein Projekt, dass mit 450.000 bis 600.000 qm BGF im Umfang vielleicht
doppelt so groß ist, wie der Potsdamer Platz (300.000 qm BGF). Dies bedeutet, dass voraus-
sichtlich weitere finanzkräftige Partner zu gewinnen sind. Von welchem zeitlichen Horizont der
Entwicklung ist auszugehen? Wie kann sich der Entwicklungsprozess aus Eigentümersicht ein-
schließlich möglicher Pausen der Entwicklung, d.h. in Etappen mit funktionsfähigen Nachbar-
schaften, darstellen bzw. umsetzen lassen?
Bernhard H. Hansen stellt dar, dass es aus Sicht der Grundstückseigentümerin Vivico noch
nicht an der Zeit ist, 'euphorisch' zu werden. Erforderlich ist aus heutiger Sicht vor allem 'Re-
spekt vor dem Ort'. Die angestrebte schrittweise, auf die besonderen Gegebenheiten des Ge-
samtareals eingehende Entwicklung benötigt eine robuste und zugleich flexible Planung. Hierzu
bietet das ausgewählte Konzept eine hervorragende Grundlage. Im Rahmen der Umsetzung
wird die Vivico Projektentwickler und in ausgewählten Bereichen auch Investor sein.
Im weiteren Prozess wird die Einbindung der Öffentlichkeit für die Akzeptanz und den Be-
kanntheitsgrad des Quartiers von großer Bedeutung sein. Von Seiten der Vivico wird ange-
strebt, interessierten Bürgern und möglichen Projektpartnern bislang unzugängliche Orte im
Gebiet über temporäre Nutzungen (z.B. Zirkusveranstaltungen, Ballonfahrten) zu öffnen. Es soll
deutlich werden, dass sich dieses bislang nahezu unbekannte Gebiet hervorragend zum Woh-
nen und Arbeiten eignet und zugleich eine einmalige Nähe zum Zentrum besitzt.
Das Thema Kunst ist für das Quartier ein besonderer identitätsstiftender Faktor. Vor diesem
Hintergrund wird der prioritären Entwicklung des Kunstcampus besondere Bedeutung beige-
messen.
Auch Prof. Dr. Jens-Uwe Fischer begrüßt das Wettbewerbsergebnis und geht hervorgehoben
auf die Chancen eines lebendigen, urbanen Quartiers im Umfeld des Hauptbahnhofes ein. Er
sichert zu, dass die DB AG den Prozess auch weiterhin aktiv begleiten wird. Besonders betont
wird die hervorragende Zusammenarbeit der Grundstückseigentümer/innen im bisherigen Ver-
fahren. Die Umsetzung des Konzeptes soll auch künftig in konzertierter Aktion erfolgen.

6. Statement aus Sicht des Bezirkes Mitte

Wie positioniert sich der Bezirk Mitte zum bisherigen Verfahren und zum Wettbewerbsergeb-
nis?

Ephraim Gothe hebt hervor, dass die bisherigen Verfahrensschritte durch eine sehr gute Zu-
sammenarbeit zwischen der Senatsverwaltung für Stadtentwicklung, dem Bezirk Mitte und den
Grundstückseigentümern gekennzeichnet waren. Der Bezirk strebt an, diesen Weg gemeinsam
mit den Partnern fortzusetzen und zu einer zügigen Umsetzung der Planungen beizutragen, da
der Bereich Heidestraße als ein ausgesprochen wichtiger Baustein der Stadtentwicklung im
Bezirk Mitte zu sehen ist. Im Entwurf von KCAP / ASTOC / UC ist insbesondere die Idee einer
neuen Quartiersmitte unter Einbeziehung der Potenziale der Wasserlage hervorzuheben. Mit
dem Entwurf sind allerdings auch Fragen verbunden. Wird die in Teilbereichen angedachte rei-
ne Wohnnutzung am Kanal der Bedeutung des Ortes städtebaulich gerecht? Sind die vorgese-
henen Hochhäuser nördlich des Hauptbahnhofs städtebaulich besser einzubinden? Auch Aus-
sagen zur Führung der Brückenverbindung über den Nordhafen werden vermisst.

Prof. Markus Neppl geht auf die gestellten Fragen ein. Die Wohnnutzung an der Kanalerweite-
rung ist noch nicht näher festgelegt; denkbar sind unkonventionelle Wohnformen mit sehr ur-
banem Erscheinungsbild. Die Entwurfsidee der abgestaffelten Hochhäuser ist als Angebot zum
Dialog an dem städtebaulich eher problematischen Ort zu verstehen. Wie sich der Bereich
schlussendlich präsentieren wird, kann heute nur bedingt vorausgesagt werden. Die Führung
bzw. Funktion der Brücke wird in der weiteren Planung vertieft behandelt.
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7. Fragen / Anmerkungen / Anregungen aus dem Plenum

Anregung

Es ist zu befürchten, dass die Grundstückspreise ggf. eine ausgewogene Sozialstruktur im Ge-
biet in Frage stellen. Ist u.a. daran gedacht, Baugruppen oder Bauherrengemeinschaften klein-
teilige Angebote und damit eine Teilhabe an der Entwicklung von Quartieren zu eröffnen. Diese
Interessensgruppe wird vom Land Berlin bislang nur unzureichend unterstützt.

Antwort (Frau Lüscher)

Baugruppen sind für das Land Berlin ein wichtiges Thema der Stadtentwicklung, derzeit wer-
den vor diesem Hintergrund Modellvorhaben durchgeführt. Auch im Gebiet selbst sind Bau-
gruppen nicht ausgeschlossen. Im Rahmen des Wettbewerbsverfahrens war ein wesentliches
Entscheidungskriterium, dass die Wohnstruktur für Menschen mit unterschiedlichen Lebens-
entwürfen geeignet ist. Der prämierte Entwurf bietet Bereiche, in denen Wohnen in verschie-
denen Maßstäben, in unterschiedlichen Dichten denkbar ist.

Antwort (Bernhard Hansen)

Das Wohnen ist auch für die Vivico ein zentrales Thema. Wohngebiete, die ausschließlich be-
stimmten Einkommens- oder Gesellschaftsschichten vorbehalten sind, sind im Berliner Innen-
stadtbereich selten anzutreffen; häufig herrscht ein selbstverständliches Neben- und Miteinan-
der vor. Auch für die Heidestraße ist eine monostrukturierte Wohnentwicklung kaum zu erwar-
ten.

Anregung

Die Heidestraße sollte an die Gleise verlegt werden, um das Quartier vom Durchgangsverkehr
zu entlasten.

Antwort (Regula Lüscher)

Die Zusammenlegung der Trassen wurde bereits qualifiziert untersucht und verworfen. Verfolgt
wird die 'gemischte Stadt', die Schaffung eines urbanen, begrünten Boulevards mit vielfältigen
Nutzungen, von dem auch Entwicklungsimpulse für das Gebiet ausgehen. Die Nutzungsstruk-
turen entlang der Heidestraße sind u.a. auf die Verkehrsfunktion abzustimmen.

Frage

Wird das Thema 'Autofreies Wohnen' bei der weiteren Entwicklung eine Rolle spielen?

Antwort (Regula Lüscher)

Das autofreie Wohnen zielt auf eine sehr spezifische Interessentengruppe ab. Es ist zu bezwei-
feln, ob sich für den innerstädtischen Bereich der Heidestraße eine entsprechende Klientel fin-
den lässt. Grundsätzlich ausgeschlossen ist das Thema für die künftige Entwicklung des Gebie-
tes jedoch nicht.

Fragen

Verfolgt die DB AG eine besondere Strategie zur Entwicklung der eigenen Flächen? Welchen
Stellenwert hat das Areal Heidestraße im Kontext aller Entwicklungsflächen der DB AG in Ber-
lin?

Antwort (Prof. Jens-Uwe Fischer)

Die Bahn AG verfolgt keine selbstständige Entwicklung der Flächen. Sie wird den Entwick-
lungsprozess in enger Zusammenarbeit mit den anderen Eigentümern begleiten, strebt jedoch
zu einem geeigneten Zeitpunkt den Verkauf der Flächen an.

Frage

Wird der künftige Durchgangsverkehr über die Lehrter Straße oder die Perleberger Straße ver-
laufen? Wird es eine neue Umgehungsstraße geben?
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Antwort (Ephraim Gothe)

Eine neue Durchgangsstraße ist nicht geplant. Ggf. erfolgt eine stadtverträgliche Umgestaltung
des Knotens östlich des Nordhafens und eine Teilentlastung der Sellerstraße durch Verkehrs-
verlagerungen auf die Fennstraße.

Anmerkung

Die Einbeziehung des Wassers und die Schaffung von Grünflächen wird sehr begrüßt. Andere
zentrale Innenstadtbereiche wie z.B. der Potsdamer Platz haben keine entsprechenden Lage-
qualitäten.

Anmerkung

Wünschenswert ist die Weiterführung des Grünzugs entlang des Kanals in Richtung des
Wohngebietes Fennstraße.

Antwort (Ephraim Gothe)

Die Vernetzung der einzelnen Quartiere über attraktive Wege und Grünräume wird vom Bezirk
Mitte weiter verfolgt. Im Mittelpunkt steht dabei insbesondere die Schaffung von Ostwestver-
bindungen.

8. Resümee

Brigitte Holz fasst zusammen, dass der Diskussionsverlauf mehr als deutlich macht, dass das
Wettbewerbsergebnis auf eine breite Zustimmung trifft.

Die prägnante und zugleich flexibel umsetzbare städtebauliche Struktur bietet gute Vorausset-
zungen für die Ausarbeitung eines fortschreibungsfähigen Masterplans und die vertiefende
Beantwortung der gestellten Fragen. Auch die zugesagte Fortsetzung des Dialogs im weiteren
Planungsprozess, ist als spannende Herausforderung für alle beteiligten Akteure zu sehen.

Die Veranstaltung wird beendet mit dem Dank an alle Anwesenden für die engagierte Erläute-
rung und Diskussion des Wettbewerbsergebnisses und der Aufforderung, die besondere At-
mosphäre des sich verändernden Gebietes am heutigen Abend entsprechend zu genießen.
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Impressionen der 3. Standortkonferenz

Vor der Veranstal-
tung / Einlass
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Begrüßung / Ein-
führung / Vorstel-
lung des Wettbe-
werbsverfahrens
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Vorstellung des
1. Preises / State-
ments
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Diskussion
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Diskussion
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Ausstellung Wett-
bewerbsergebnisse


